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Wörterbücher sind aus unserem Leben nicht mehr wegzudenken. Wir 
benötigen Sie zum Nachschlagen des Wortschatzes, der sich in den letzten Jahren 
vergrößert und internationalisiert hat. Dadurch steigen auch die Anforderungen an 
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Wörterbücher. Für die Verfasser stellt sich nicht nur die Frage, welche Wörter in 
eine neue Ausgabe aufgenommen werden sollen, sondern auch welche älteren 
Wörter weggelassen werden können. Vor einer beispiellosen Aufgabe standen die 
Wörterbuchredaktionen nach der Wende. Es galt, den Wortschatz eines 
verschwundenen Landes in die neuen Wörterbücher zu integrieren. Zwar enthielt 
zum Beispiel der westdeutsche Duden auch vor der Wende schon ostdeutsches 
Vokabular, jedoch existierte die DDR zu diesem Zeitpunkt noch. Anhand des 
Dudens von 1999 und des Deutschen Wörterbuchs von Wahrig 2006 möchte ich die 
Aufnahme des mündlichen und schriftlichen DDR-Wortschatzes untersuchen. Eine 
vollständige Untersuchung würde den Rahmen dieses Aufsatzes sprengen. Ich 
beschränke mich damit, nur Stichwörter zu betrachten. Eine Erläuterung der Lexik 
ist nicht Gegenstand der Untersuchung. 
 
1. Aufgaben der Wörterbuchredaktionen 
 
Eine Wörterbuchredaktion ist dafür verantwortlich, den Wortschatz der 
Sprecher eines gemeinsamen Sprachraumes zu erfassen. Diesen muss sie 
übersichtlich und in ansprechender Form präsentieren. Es ist ein Erfassen, Werten, 
Wählen, Wichten und Ordnen und schließlich auch noch eine Platzfrage. 
Reichten für den Duden von 1977 noch 6 Bände aus, so sind es 1999 schon 
10 Bände geworden. Noch schwieriger wird die Auswahl von Wortschatz bei 
einbändigen Wörterbüchern. Durch die Abbildung des von der Allgemeinheit 
verwendeten  Wortschatzes werden Wörterbücher ein Spiegel der Gesellschaft. 
Dabei berücksichtigen sie sowohl den Fachwortschatz, der in den letzten Jahren 
stark angewachsen ist, als auch landschaftliche und lokale sprachliche Besonderheiten. 
Sie verzeichnen sowohl historische Begriffe, die zum Allgemeinwissen gezählt 
werden, als auch Begriffe aus der klassischen Literatur, die zu deren Verständnis 
nötig sind. Strenggenommen erschaffen die Wörterbuchredaktionen ein Kulturgut, 
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das Auskunft über seine Zeit gibt. 
 
2. Wie wählen die Redaktionen den Wortschatz aus? 
 
Wörterbuchredaktionen greifen zuerst einmal auf vorhandene moderne 
Nachschlagewerke und Datenbanken zurück. Diese sehen sie als bereits 
überprüfte Basis an und erweitern diese oder streichen bestimmte Lexik. Die 
Entscheidungskriterien sind dabei Verwendungshäufigkeit und Gebräuchlichkeit. 
Weil sich die Redaktionen bei der Auswahl auf Dokumente beziehen, stellt 
sich die Frage, wie es mit dem umgangssprachlichen Wortschatz aussieht. 
Bekanntlicherweise unterscheidet dieser sich von der Schriftsprache. Werden also 
Tonträger ausgewertet, Filme als Material genommen oder Interviews angehört? 
Am Beispiel „Wahrig Deutsches Wörterbuch“ von 2006 mit 260000 
Stichwörtern sowie  des Dudens von 1999 mit 200000 Stichwörtern und 300000 
Bedeutungserklärungen möchte ich die Übernahme des DDR-Wortschatzes deutlich 
machen. Zuerst einmal schauen wir uns an, wie diese beiden Werke sich und ihre 
Auswahl selbst beschreiben.  
 
2.1. Duden 1999 
 
Die Redaktion beschreibt im Vorwort die Wortauswahl wie folgt: 
„Um den Wortschatz so vollständig und so exakt wie möglich zu beschreiben, 
geht das Wörterbuch auf authentisches Quellenmaterial zurück. Es wertet mehrere 
Millionen Belege aus der Sprachkartei der Dudenredaktion sowie umfangreiche 
elektronische Textkorpora aus. Vielfach wurden die allgemeinen 
Recherchemöglichkeiten des Internets genutzt. Zahlreiche Belege sind als Beispiele 
oder Zitate in das Wörterbuch eingeflossen, um die Verwendung der Wörter im Satz 
zu veranschaulichen. Auch in allen anderen Belangen ist das Wörterbuch das 
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Ergebnis umfangreicher Untersuchungen, die die Dudenredaktion in den 
vergangenen Jahrzehnten durchgeführt hat, sei es im Bereich der Aussprache, der 
Etymologie oder der Grammatik.“ 
Der Duden „schließt alle Sprach- und Stilschichten ein, alle landschaftlichen 
und regionalen Varianten, auch die sprachlichen Besonderheiten in Österreich und in 
der deutschsprachigen Schweiz.“ 
 
2.2. Wahrig 2006 
 
Die Redaktion erklärt uns: 
„Der in Wahrig Deutsches Wörterbuch dargestellte Wortschatz umfasst 
neben dem Grundwortschatz auch zahlreiche Begriffe, die umgangssprachlich oder 
regionalsprachlich (z. B. in Österreich oder in der Schweiz) gebraucht werden oder 
die fachsprachlich sind.“ ...... „Da sich dieses Wörterbuch in seiner 40jährigen 
Tradition stets als Dokumentation und Verzeichnis der deutschen Allgemeinsprache 
einschließlich ihres Sprachwandels und Zeitgeistes verstanden hat, erscheint es nun 
bereits in der 8. Auflage.“ 
 
3. Die Aufnahme des ostdeutschen Wortschatzes 
 
Im wesentlichen unterscheidet sich der Wortschatz in Ost und West kaum, 
dass es aber lokale Unterschiede gibt, ist unbestritten. Es hat sich in den letzten 20 
Jahren die Meinung durchgesetzt, dass die Sprache im deutschen Sprachraum nicht 
gleich sein muss, dass es hier und da auch eine andere deutsche Muttersprache gibt. 
Man berücksichtigt also regionale sprachliche Abwandlungen. Das bedeutet somit 
auch eine Akzeptanz des Sprachraumes Ostdeutschland in gesamtdeutschen 
Wörterbüchern. 
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Kommen wir erst einmal dazu, was aus Ostdeutschland überhaupt in ein Wörterbuch 
aufnehmbar ist. 
Es gibt meines Erachtens nach 3 Bereiche. Das sind 
a) der an das politische System gekoppelte, mit den Staatsgrenzen der DDR 
identische Wortschatz. 
b) der umgangssprachliche Wortschatz Ostdeutschlands, den man heute als regional 
einorden kann. 
c) der Konversationssstil der Ostdeutschen. 
 
a) Der politische Wortschatz der DDR verschwand nach der Wende sehr schnell. Die 
Menschen hatten schon lange vor der Wende die marxistisch leninistische 
Ausdrucksweise satt. Sie wurde nie in den Alltagswortschatz übernommen, sie war 
immer nur da, um dann, wenn es angebracht erschien, angewandt zu werden. Vom 
guten DDR Bürger wurde erwartet, dass er einen „festen Klassenstandpunkt“ hatte, 
das heißt, im Sinne der Partei dachte und redete. Überzeugt sein musste man davon 
nicht. Man sagte damit also nicht das, was man wirklich dachte, sondern was die 
Partei hören wollte. Nie fanden diese Wörter Eingang in die Werkhallen, in den 
Schulhof oder in die Gespräche in der Familie.  Es ist nicht erstaunlich, dass wir 
Teile dieser Lexik heute nach 20 Jahren noch in den Wörterbüchern finden. 
Dokumente, Zeugnisse und Literatur aus dieser Zeit müssen verstanden werden. Die 
Erwähnung in heutigen Wörterbüchern ist berechtigt. Man stelle sich nur eine 
Beurteilung in einem DDR-Zeugnis vor. Die könnte lauten: „Seine Kopfnoten ließen 
kaum zu wünschen übrig aber sein Klassenstandpunkt war noch nicht ausgereift“. 
Für einen westdeutschen Personalchef sind das böhmische Dörfer. Ein 
Nachschlagewerk muss darüber Auskunft geben können.  
 
b) Der umgangssprachliche DDR-Wortschatz ist aus einer Perspektive von 20 Jahren 
nach der Wende nur noch schwer festzustellen. Der in der DDR sozialisierte 
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Sprecher wird zwar zuordnen können, an welche Begriffe er sich erst nach der 
Wende gewöhnen musste und welche schon in der DDR benutzt wurden. Nicht 
Auskunft geben kann er aber darüber, ob von ihm als „typisch DDR“ bezeichnete 
Lexik nicht auch in der BRD gesprochen wurde. Es gilt die DDR-Begriffe zu finden, 
die zwar die gleiche Sache wie im Westen bezeichnen, die aber  in der DDR neu 
entstanden sind, um sich sprachlich vom Westen abzusetzen oder aber es sind rein 
lokale Ausdrücke, die es schon immer im östlichen Teil gab. 
Sehr wertvoll für eine eindeutige Zuordnung ist das Buch „Sprache in der DDR - 
Ein Wörterbuch“3, in dem die Verfasserin bei ihren Untersuchungen ostdeutsche und 
westdeutsche Sprecher befragte. 
 
c) Der Konversationsstil Ostdeutscher rückt das Kollektive mehr in den Mittelpunkt 
als das Individuelle. Der in der DDR geprägte Ostdeutsche sprach vom „Wir“ oder 
vom „Man“ seltener vom „Ich“. In Gesprächen wurden in den 90ern die neuen 
Bürger mit redegewandten, schauspielerisch begabten Charakteren von der Westseite 
konfrontiert, die ihre Überlegenheit demonstrierten und kaum auf Gesprächspartner 
eingingen. Selbst wurde ich Zeuge in einem Möbelhaus, als ein ostdeutscher Kunde 
dem Geschäftsinhaber um eine Erklärung für ein Problem bat, dieser sich aber wie 
folgt geschickt herausredete: „Die Sache beschäftigt mich sehr, wir müssen darauf 
noch einmal zurückkommen, bitte entschuldigen Sie mich jetzt. Das ist noch nicht 
abgeschlossen“. Er ließ damit den Mann und seine Gattin im Regen stehen. Eine 
konkrete Lösung des Problems oder einen neuen Gesprächstermin offerierte er nicht.  
Dass er gar kein Interesse daran hatte, mit den Leuten noch einmal zu reden, 
verstanden damals viele Ostdeutsche (noch) nicht.  
Umgekehrt liegt es nahe, dass ein westdeutsches Unternehmen einen 
ostdeutschen Mitarbeiter kaum in Marketingpositionen und im Verkauf im Westen 
eingesetzt hat, da die fehlende Erfahrung sich auch sprachlich bemerkbar machte. 
Die Ostdeutschen mussten erst einmal lernen, sich in der Ellenbogengesellschaft 
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verbal zurechtzufinden. 
21 Jahre nach der Vereinigung wissen wir, dass es in der Nachwendezeit 
nicht wenige Verständigungsprobleme in Ost und West gab. Wir verstehen aber auch, 
dass viele dieser Probleme davon abhingen, wie die Menschen auf sich zugingen, ob 
sie wirklich miteinander reden wollten, ob sie bereit waren, miteinander 
auszukommen oder nicht.  Die gerade erst abgerissene Mauer wurde hier und da in 
den Köpfen wieder aufgebaut. Warum Ost und West aneinander vorbeiredeten, 
müssen Psychologen und nicht Linguisten beurteilen. Deshalb können die 
Wörterbücher diese Schwierigkeiten nicht beseitigen. Schuld an Missverständnissen 
sind auch die Medien, die zwar die kommunikativen Schwierigkeiten nicht erfunden,  
aber breitgetreten und groß aufgeblasen haben. Mittlerweile haben wir sowohl 
besserwissende Wessis und Ossis als auch jammernde Deutsche in Ost und West. 
    
4. Welchen ostdeutschen Wortschatz finden wir wirklich in den gesamtdeutschen 
Wörterbüchern? 
 
Untersuchen wir dazu einfach einmal den unter a) erwähnten politischen 
Wortschatz. Bezeichnend dafür sind Wortzusammensetzungen von Substantiven, die 
sowohl im Duden als auch im Wahrig mit dem Hinweis „DDR“ gekennzeichnet sind. 
Aus der Anzahl aller Stichwörter, die zu einem typisch politischen DDR-Substantiv 
aufgeführt sind, ermittele ich die gemeinsame Schnittmenge. Diese bezeichnet die 
Anzahl der Übereinstimmungen im Verhältnis zur Anzahl aller genannten Begriffe. 
Ausgewählt habe ich die oft in der DDR verwendeten politisch gefärbten 








a) Das Substantiv „Kultur“ finden wir mit „DDR“ gekennzeichnet in folgenden 
Zusammensetzungen: 
 
 Im Wahrig 2006  Im Duden 1999 
  
Kultur   Kultur 
 -bund   -arbeit 
 -niveau   -ensemble 
     -fonds 
    -funktionär 
    -gruppe 
    -ristik 
    -minister 
    -ministerin 
    -obman 
    -raum 
    -schaffender 
 
Von 13 Beispielen wird keines in beiden Wörterbüchern erwähnt. Gemeinsame 
Schnittmenge 0%. 
 
b) Den Ausdruck „Jugend“ finden wir mit „DDR“ gekennzeichnet in folgenden 
Zusammensetzungen: 
  
 Im Wahrig 2006  Im Duden 1999 
  
Jugend   Jugend 
 -objekt   -objekt 
 -werkhof   -werkhof 
 -weihe   -weihe 
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    -brigade 
    -freund 
    -brigadier 
    -kollektiv 
    -objekt 
 
In diesem Fall finden wir bei 8 Begriffen 3 Übereinstimmungen.  
Gemeinsame Schnittmenge 37%. 
 
c) Das Substantiv „Volk“ finden wir mit „DDR“ gekennzeichnet in folgenden 
Zusammensetzungen: 
 
 Im Wahrig 2006  Im Duden 1999 
  
Volks   Volks 
 -armist     -armee 
 -bildung   -bildung 
  -bildungswesen  -buchhandlung 
 -buchhandel   -eigen 
 -eigen   -eigentum 
 -eigentum   -gut 
 -kammer   -kammer 
 -korrespondent  -kampf 
-marine   -kontrolle 
 -polizei   -künstler 
 -polizist   -schaffen 
    -wahl 
    -wirtschaftsplan 
    -marine 
 
Nur 5 der 20 Begriffe sind gleich.  
Gemeinsame Schnittmenge 25%. 
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d) Das Substantiv „Kader“ finden wir mit „DDR“ gekennzeichnet in folgenden 
Zusammensetzungen: 
 
 Im Wahrig 2006  Im Duden 1999 
 
 Kader   Kader 
-abteilung   -abteilung 
 -akte   -akte 
 -schmiede   -arbeit 
-reserve   -leiter 
   -leiterin 
   -reserve 
 
Nur 3 von 7 Begriffen sind gleich. Gemeinsame Schnittmenge 42.8%. 
 
e) Das Substantiv „Klassen“ finden wir mit „DDR“ gekennzeichnet in folgenden 
Zusammensetzungen: 
 
 Im Wahrig 2006  Im Duden 1999 
 
 Klassen   Klassen 
-bewusstsein  -bewusstsein 
 -feind   -feind  
 -gegner   -gegner 
 
3 von 3 Begriffen sind gleich  
Gemeinsame Schnittmenge 100%. 
 
f) Den Ausdruck „Pionier“ finden wir mit „DDR“ gekennzeichnet in folgenden 
Zusammensetzungen: 
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Im Wahrig 2006  Im Duden 1999 
 
Pionier   Pionier 
-Pionier   -abzeichen 
-arbeit   -auftrag 
-leiter   -freundschaft 
   -gruppe 
    -lager 
    -leiter 
    -treffen 
 
Einer von 10 Begriffen ist gleich.  Gemeinsame Schnittmenge 10% 
   
Fassen wir die Ergebnisse zusammen. Vertreten in beiden Nachschlagewerken sind 
bei folgenden ausgewählten Wörtern:  
 
Wort  Prozent der gemeinsamen Stichwörter 
 
Kultur:  0% 
Jugend:  37% 
Volk:  25% 
Kader:   42.8 
Klassen:   100% 




Insgesamt hält der Wahrig weniger Stichwörter bereit, was zu erwarten ist, 
weil es sich im Gegensatz zum Duden um ein einbändiges Werk handelt. Der 
Wahrig ist auch  älter, was einen geringeren DDR typischen Wortschatz zur Folge 
haben kann, vorausgesetzt, dass moderne Quellen ausgewertet werden. 
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Obwohl Stichworte ausgewählt wurden, die relativ häufig in Wörterbüchern 
auftreten, fällt die Erfassung der Wörter  sehr unterschiedlich aus. Sie schwankt 
zwischen  0% Übereinstimmung und 100% Übereinstimmung.  Es ist 
unverständlich, dass keines der 11 Wortbeispiele des Dudens zum Stichwort 
„Kultur“ im Wahrig verzeichnet ist.  
Offenbar benutzen beide Wörterbücher unterschiedliche Quellen und 
Auswahlkriterien. 
Der Anspruch, dass Gebräuchlichkeit und Verwendungshäufigkeit die 
Wiedergabe in Wörterbüchern bestimmen, kann durch diese Ergebnisse nicht 
bestätigt werden. Die gemeinsamen Schnittmengen müssten dann mindestens größer 
oder annähernd identisch sein. 
 
5. Der ostdeutsche, umgangssprachliche Wortschatz im Wahrig und im Duden 
 
Ich kann hier nur stichprobenartig vorgehen und früher in der DDR 
gesprochene Wörter auf Aufnahme in den Duden und den Wahrig überprüfen. Die 
ausgewählten Wortbeispiele sind aus dem Buch „Sprache in der DDR - Ein 
Wörterbuch“ von Birgit Wolf entnommen. Laut diesem Buch handelt es sich dabei 




Sehen wir uns folgende Beispiele von gesprochenem DDR-Wortschatz an: 
 
Ich kennzeichne den Wortschatz wie folgt: 
    
nicht vorhanden = NV 
gekennzeichnet als DDR-Lexik = D 
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vorhanden aber nicht als DDR-Lexik gekennzeichnet = V 
 
 im Wahrig im Duden 
Babyjahr V V 
Bausoldat D D 
Delikatladen D V 
Eigenleistung V V 
Eingabe V V 
Exquisitladen NV D 
Faltgarage NV NV 
Funktion NV NV 
hochziehen NV NV 
Industrieladen NV D 
Intelligenz NV NV 
Jugendwerkhof D D 
Juice V V 
Kabinett D D 
Kaderleiter NV D 
Kampfgruppe D D 
Kaufhalle D V 
Kinderkombination D NV 
Konfliktkommission D D 
Kopfnote NV NV 
Mehrzweckgaststätte NV NV 
Milchtüte NV V 
Nasszelle NV V 
Organisieren NV NV 
Patenbrigade NV D 
Plazieren V V 
Pressluftschuppen X X 
Rekonstruktion D V 
Schiedskommision NV D 
Sportabzeichen V V 
Werktätige V D 
Zwangsumtausch NV D 
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5.2.  Auswertung 
 
Ein Teil des ehemaligen Sprachwortschatzes der DDR wird heute 
entsprechend den Nachschlagewerken als gesamtdeutsch wahrgenommen. Dazu 
gehören „Sportabzeichen“ oder „Werktätige“ , „Eingabe“ oder „Eigenleistung“ . 
Diese Wörter sind integriert aber es gibt keinen Hinweis auf die Herkunft DDR. Das 
halte ich für notwendig, weil viele Westdeutsche sie als fremd und vielleicht 
altmodisch empfinden.  
Wiederum erstaunlich sind die unterschiedlichen Aufnahmekriterien bei mit 
„DDR“ gekennzeichnetem Wortschatz. Sowohl der Duden als auch der Wahrig 
kennzeichnen zum Beispiel „Konfliktkommision“ mit DDR, die in ihrer Bedeutung 
ähnlich gelagerte und nicht weniger wichtige „Schiedskommission“ wird im Wahrig 
weggelassen. 
Noch viel unterschiedlicher werden die Geschäfte „Delikatladen“ und 
„Exquisitladen“ behandelt. Insgesamt verzeichnet der Wahrig 15 der 32 Begriffe gar 
nicht, im Duden sind 8 Begriffe nicht erwähnt. Wiederum sind die 
Aufnahmekriterien undurchsichtig oder es gibt schlicht gar keine. Beide 
Wörterbücher sehen Gebräuchlichkeit als Voraussetzung eines Worteintrages an. 




Der ostdeutsche Wortschatz wird durchaus in den gegenwärtigen 
Wörterbüchern erwähnt und auch richtig erklärt. Dennoch gibt es keine einheitliche 
Vorgehensweise, welcher Wortschatz aufgenommen wird. Es gibt zu große 
Unterschiede sowohl im schriftsprachlichen als auch im alltagssprachlichen Bereich. 
Es werden  innerhalb des ostdeutschen Wortschatzes von der Bedeutung her 
gleichrangige Wörter nicht als solche behandelt und nicht beide aufgenommen. 
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Darüber hinaus wird Lexik aus der DDR nicht einheitlich so gekennzeichnet. 
Bestimmte Lexik, die aus der DDR stammt, wird im Duden aufgeführt, erscheint im 
Wahrig jedoch überhaupt nicht. Der Anspruch der Wörterbücher, den Wortschatz 
wiederzugeben, der von den meisten Sprechern benutzt wird, gilt für die DDR-Lexik 
offenbar nicht. Dazu sind die verzeichneten Wörter zu unterschiedlich. Es bleibt zu 
hoffen, dass in der Zukunft der Wortschatz der neuen Länder besser und vor allem 
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